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Stanöhafte Abweisung russischer Massenangriffe
»mim

Franzose «, darunter 27 Offiziere zu
Gefangenen gemacht u. 1» Maschinengewehre

erbeutet.
Gi§ße§r MasseuaygriffeM BarümmitschL zurückgeworfen.

Deutscher Tagesbericht vom 13. Zum.
W.B. Großes Hauptquartier,14. Juni.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz':

Auf den Höhen südöstlich von Zille-
beko ist ein Teil der neuen Stellungen
im Laufe des gestrigen Gefechts ver¬
loren gegangen.

Rechts der Maas wurden in den
Kämpfen am 12. und 13. Juni die west¬
lichu. südlich der Th ran nurnt-F erme
belegenen feindlichen Stellungen er¬
obert.

Es sind dabei 793 Franzosen, da¬
runter 27 Offiziere gefangen genommen
und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Deutsche PatromKemmternehimm gen
bei Marieourt (nördlich der Somme)
und in den Argonnen hatten Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Naroez-Sees zerstörten

Erlundnugs-Abteilungen vorgeschobene
feindliche Befestigungsanlagen und
brachten 69 Gefangene zurück.

Ans der Front nördlich von Bara¬
ttowrt fchi ist der Feind zum Angriff
«bergegangen.  Nach heftiger Artillerie-
vorbereitttng stürmten dichte Massen
siebenmal  gegen unsere Linien vor. Die
Russen wurden restlos zurückgetrieben;
sie hatten sehr schwere Berlufte.

Deutsche Flieger führten in den
letzten Tagen weitreichende Unterneh¬
mungen gegen die Bahnen hinter der
russischen Front ans. Mehrfach sind
Truppenznge zum Stehen gebracht und
Bahnanlagen zerstört worden.

Balkarr-.Kriegsscharrplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

MW MR« in kr MM uni)
in Sitnsi MMrt.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB.  Wien , 14. Juni . (Drahtbcricht.) Amtlich

wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südlich von Bojan und nördlich von Czcrno-
wih wurden russische Angriffe abgeschlagen. Sonst
südlich des Pripct bei unveränderter Laste keine
besonderen Ereistnisse.

Nördlich von Baranowitschi standen aestern
vormittag deutsche und österreichisch-unstarische
Truppen unter s chw e r ste m russischem
G e s ch ii tzf c u e r. Abends griff der Feind die
Stellungen an, wurden aber überall re st los
geworfen.  Zuletzt feuerte die gegnerische Ar¬
tillerie in die zurückflutcndcn russischen Massen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Unsere Seeflug-

?,eugc griffen neuerdings die militärischen An¬
lagen im San Giorgio di Nogaro sowie den
Innenbafcn von Grado an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig.

v. Höf er , Fcldmarschall-Leutnairt.
» »m

Kampf eines deutschen Lilfsschiffs
mit russischen Zerstörern.

WB. Berlin , 14. Juni . In der Nacht vom 13.
zürn 14. Juni wurde das deutsche Hilfsschiff
,H e r r m a n n" in der Norrkoeping-Bucht (süd¬
östlich der Stockholmer Schären) von vier rus¬
sischen Zerstörern  angegriffen und nach
tapferer Gegenwehr in Brand geschossen.
Das Schiff ist von der Besatzung gesprengt
worden. Der Kommandant und ein großer
Teil der Besatzung  wurden gerettet.

Beschießung der bulgarischen Küste.
WB . Sofia , 14. Juni . Bulgar . Generalstabs-

bericht. Am 10. Juni näherten sich sechs feind¬
liche Schiffe der Mesta - Mündung.
Gegen 141  Uhr eröffneten die Schiffe das Feuer
gegen die Küste von der Mündung des Flusses bis
Kale Burun . Das Feuer war besonders auf die
Dörfer und Gehöfte am Ufer und auf unabgeern-
tete Felder gerichtet. Um 1 Uhr nachmittags
griffen vier unserer Flugzeuge  die Schiffe
mit Bomben an und zwangen sie, sich in voller Ge¬
schwindigkeit in der Richtung auf Thaf 0 s zu
entfernen . Unsere Luftfahrzeuge wurden heftig,
aber wirkungslos von der feindlichen Artillerie
und Maschinengewehren beschossen, sie kehrten
jedoch wohlbehalten zurück. Die Beschießung der
Küste verursachte keine Verluste.  An der
übrigen Front ist die Lage unverändert.

Griechenland.
Die Demobilisatiou der Flotte.

Basel, 14. Juni . 0,f.) Den französischen Zei¬
tungen wird aus Athen gemeldet, daß der König
ein zweites Dekret für die allgemeine Dsmobili-
sation der Flotte unterzeichnet hat.

Bevorstehende Demission des Kabinetts?
Basel, 14. Juni , (zf.) Havas . Man meldet

dem „Matin " aus Athen : Trotz der Dementis er¬
hält sich das Gerücht, daß die Lag« des Kabinetts
ärrßerst s chw i e r i a sei. Die Regierung solle nur
noch auf das Votnm über den Anleihevertrag mit
der Nationalbank warten , um ihre Demission ein¬
zureichen.

Wiederherstellung der englischen
Hochseeflotte.

WB. Amsterdam, 14. Juni . Nach einer großen
Anzahl von einlanfenden Meldungen hat die eng-
lisckje Admiralität die im Atlantischen Ozean 6e>
findlichen britischen Kriegsschiffe unverzüglich nach
England zurückbeovdert. Außerdem haben die tu
den indischen Gewässern u. itn Mittelmeer best -
lichen Kriegsschiffe Anweisung erhalten , die Halste
der Besatzungen sofort nach England zurückzu-
schicken. Diese Maßnahmen werden hier in Zu¬
sammenhang aebracht mit den in der Seeschlacht
vor dem Skagerrak erlittenen großen Materml - «.
Mannschaftsvcrlusten der englischen Flotte.

Im Gemeinderat von Liverpool machte Srr
William Forwood,  der Kommissar der Ennard-
Linie, eine bemerkenswerte Mitteilung , die eine

wichtige Einzelheit von der Seeschlacht am Skager-
rat gibt. Aus seinen Worten geht nämlich hervor,
daß die englische Flotte  bei ihren Unter¬
nehmungen von Wasserflugzeugen  in aus¬
giebiger Weise unterstützt wurde, und diese Tat¬
sache mußte gerade für Forwovd von Interesse sein
aus einem Grunde , der auch für die Richtigkeit der
Meldung spricht: Als Anflugplatz  der Flug¬
zeuge diente der Dantpser „Campania ", der vor
dem Kriege der Cunard -Linie gehörte und der mit
in der Schlacht war.

Admiralsschub in England.
WB. London, 14. Juni . Drei Admirale , Sir

George Egerton . Sir Frederic Jnglerfield und Sir
Artur Farguhar , wtirdeu auf ihren Wmrsch pensio¬
niert . dafür sind vier Vizeadmirale, Sir Frederic
Hamillon , Sir Cecil Burney , Federet
Velhan und Sir Mcxander Bethell zu Admiralen
befördert worden.

Wann hohe Offiziere mitten im Kriege nach
dem zivilen Zvlinderhute Sehnsucht bekommen, so
Pflegt ihnen der sogen, „blaue Brief"  im
Traum erschienen zu sein. Solch ein Admimlsschnib
pflegt nun aber nickt gerade nach großen Siegen
sich einzustellen. Also ist dev Schluß berechtigt,
daß die Seeschlacht am Skagerrak für die engl.
Flagge doch durchaus nicht „ein Sieg " gewesen,
„glorreicher wie der von Trafalgar "".

Der große Kriegsrat in London.
Die in London zusammengetretene Konferenz

der Verbündeten ist von der englischen Regierung
einberufen , um gegenüber der kritischen Lage auf
den verschiedenen Kriegsschauplätzen über die zrr
verfolgenden Pläne militärischer und politischer
Art «ine Einigung zu erzielen. Als besonders
wichtiger' Teil Wird dabei die Umgruppie¬
rung  der " verbündeten Flotten  zur
Sprache kommen. Wahrscheinlich wird auch die
Nachfolge Kitcheners berührt werden.

Pariser Berichterstatter melden, daß die fran¬
zösischen Vertreter beauftragt wurden , in London
auf die Absenkung  der noch in England zu-
rückgchaltenen Streitkräfte nach Frank¬
reich  zu dringen , wo über das Zurückbalten die¬
ser Truppen ziemliche Empörung! herrscht.

Rotterdam , 14. Juni . Die Times versichert,
daß die Kandidatur von Lord Milner für  den
Posten des Kriegsministers immer mehr Unter¬
stützung findet,

Genf, 14. Juni . (Ctr . Bln .) Die Reise Joff-
ves und des französischen Kriegsministers nach
London galt, nach Pariser offiziellen Blättern , ei¬
ner Besprechung der von Frankreich gewünschten
englischen Aktion an der We st front.
Als Ergebnis des Kriegsrats meldet Echo de
Paris : Unsere englischen Berbüttdeten treffen mit
großer Anstrengung und in Verbindung mit unse¬
ren und den Herren der anderen Verbündeten ihre
Vorbereitungen.  Haben wir also Vertrauen
in die Entwicklung der Ereignisse, die die entschei¬
dende Phase des großen Kriegs bedeuten.

Japans Kriegsziele.
Wien, 14. Juni . (# )t) In Paris sind die r t a-

lienischen , russischen und sapanischen
Abgesandten zum W i r t scha f t s t a t emgetrof-
feu. In einer Unterredung äußerte müh Baron
Sa kata nt , der frühere japanische Finanzmini¬
ster, folgendermaßen : Das Ziel Japans , wieZms
aller Verbündeten ist, den preußischen Militäris-
mus zu vernichten, um die Träume einer Welt¬
herrschaft auf immer zu zerstören. Wenn die
Stunde der Verhandlungen kommt, wird unsere
Rolle wie auch während der Feindseligkeiten nicht
sehr hervorragend sein. Wir werden es den Ver¬
bündeten überlassen, das Schicksal Deutschlands u.
seiner afrikanischen Kolonieir zu regeln. Wir wer¬
den erst dann das Wort ergreifen . Wenn es sich um
die Kolonien in Asten und im Stillen Ozean han¬
delt. und wir hoffen, daß unsere Verbündeten, wie
wir ihnen überlassen, die Karte von Europa und
Afrika zu ändern , uns die Freiheit geben, auf der
Karte Asiens und des Stillen Ozeans für immer
jede Spur deutscher Besitzungen auszulöschen.

Abwarten, wertester Japsen -BaronI , dann
Teetrinken!

Von der Westfront.
Die kanadischen Gencralsvcrluste.

Bon der Wcstgrenze, 14. Juni. Wie die Times
mitteili . befinden fick unter den Verlusten, welche
die kanadischen Truppen bei Hooge erlitten hüben.

Generalmajor Merc er  und Brigadeglenemk
Willig  m s. Der letztere wurde gefonem ge¬
nommen . General Mercer wird seit Samstag ver>
mißt . Ein Bericht aus Ottawa sagt, daß General
Mercer einen Nachfolger in General Lipsett erhal¬
ten wird . General Williams Nachfolger wird
General Hughes, lieber das Schicksal des Gene--
rals Mercer ist noch nichts bekannt geworden. Man
befürchtet, daß er getötet wurde. Es ist nur einem
Zufall zr: verdanken, daß der kommandierende Go-
Eal der kanadischen Truppen nicht gleichzeifig in
die Hände des Feindes gefallen ist. Er war an die-
sent Tage zufällig nickt mit den anderen Generalen
zusammen int Schützengraben gewesen.

Anamikische Soldaten
für die französische Front.

Bon der französischenGrenze, 14. Juni : (Ctr.
Bln .) Nach her „Bataille " sind am letzten Freitag
gegen 3000 anantitische Soldaten durch Paris ge-
konnnen. Auch sie sind jedenfalls für die fran¬
zösische Front  besfintmt und ein neuer Be¬
weis dafür , daß Frankreich ntit seinen eigenen Re¬
serven aus dem Mutterland zu Ende ist. Was im
übrigen die Verwendung dieser Anamiten anbe-
langt , so gab erst sängst der Abgeorgnete Ourep,
der Vertreter von Cochinchina, in der Tepufierten --
kantmer bekannt, daß sie in der skandalösesten
und gewalttätigsten Weise durch förmliche Men¬
sche u j a g d e n. die die Koloniolverwaltung ver¬
anstaltet , zum Heeresdienst gepreßt  wer¬
den. Und dieses Menschenmaterial schickt man als
„Freiheitskämpfer " an die Front!

Bon der Ostfront.
Die russischen Siegesmeldungen von der Ost¬

front worden immer märchenhafier, je weniger
Aussichten vorhanden sind, daß dem russischen
Qbergeneral Brussilow  der große allgemeine
Durchbruch gelingt . Wenn neuerlich die öster¬
reich-ungarischen Trtippen auch im Raume von
D u b n 0 zurückgingen , so haben wir darin nur
eine Kvnsegnenz der russischen Erfolge im Raume
von Luzk zu sehen. Nachdem eS1 dem Feinde ge-
lnngen war , bis Tortschin  westlich Luzk vorzu-
komnien. schienen unsere Verbündeten an der un¬
teren Jkwa in ihrer linken Flanke ernschaft mit
einer Ueberflüaelnna bedroht. Dem sind sie jetzt
auAgewicheu und zwar — entgegen den russischen
Versichermtgen — ohne Kampf.

Tatsächlüh halten sich die Verluste  unserer
Verbündeten durchaus in den Grenzen des Er¬
träglichen.  während die Russen schon jetzt etwa
% Million  ihrer neuen mühsam ausggbilde-
ten Soldaten aeopfert haben. Besonders schmerz,
lich dürften für sie d. schweren Offiziersverluste an-
kommen, die auch di« Petersburger halbamtliche
Telegraphenagentnr ziigiibt, haben doch manche
Regiementer alle Offiziere verloren. Daher er¬
scheint es nicht wunderbar , wenn General B rn s -
s i l 0 w schon jetzt seinem kaiserlichen Herrn seine
Zweifel an dcnt weiteren Erfolge des Angriffs
kund tut . Gleichzeitig mit ihren wütenden Anstür-
nten zwischen Priviet und Pruth sind die Russen
auch bei Baranowitschi  an der Schara "vorge-
stoßen. Siebenmal wurden sie restlos abgewiesen.
Ihre Versuche, uns dort zu fesseln, dürften kläglich
mißglückt lein.

Wie berichtet wird , wird in Rußland der in
Wolhynien erzielte Teilerfolg mit Glockenläuten
und Dankgottesdiensten sowie mit zahlreichett Be-
gjeisterungsschnäpsen gefeiert und reichlich bo,

gossen. Das ist bei einer so oft und herzhaft ge-
schlagcnen Armee, wie der russischen ja wo.,, zu
verstehen. Aber was werden die Leutchen in Ruß¬
land sagen, wenn aus dent pomphaft verbündeten
glorreichen Siege in vielleicht 8 Tagen eine
schmerzhafte Schlappe  werden sollte. Denn di«
Oesterreich« sowohl wie auch die im Osten fechten-
den deutschen Arincen werden nicht säumen, in der
nächsten Zeit mit einem wuchfigen Gegenstoß auf»
zuwarten, um dem Russenjubel ein jähes Ende zu
bereiten. Darum rubra Blut und abwartcu!

Zu den echt russischen Aufschneidereien nimmt
nunmehr auch das österreichisch-ungarische Kriegs-
pressequartier wie folgt das Wort : Gewiß kann eS
bei rückgängigen Bewegungen nicht vermieden
werden, daß viele verwundete und auch unverwun¬
dete Kämpfer in die Hände des Feindes fallen ; ist
es doch mitunter gerade das Schicksal tapferer zäh
ausharrender Abteilungen , daß ein Verhältnis-
mäßig großer Teil der Verluste auf Gefangene
entfällt . Aber es braucht nicht erst betont zu wer¬
den, daß unsere  G e s a m t v e r I u st e — die
blutigen und die an Gefangenen — auch nicht
entfernt an jene Zahlen heran-
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reichen , die die Nüssen allein als Summe der
Gefangenen anführen , und ebenso sicher ist, datz die
blutigen Verluste des Feindes,  der sein
Menschenmaterial noch rücksichtsloser opfert als
je früher und bei dem 40 Glieder tiefe Angriffe
nicht zu den Seltenheiten gehören, unsere G e -
samtverluste um das Doppelte und
Dreifache überragen.  Daß einer unserer
Generale  gefangen genommen worden sei, ist
uns ganz neu . Was die russischen Angaben
über die Beute  anbelangt , so ist es klar, daß
bei der Räumung unserer Stellung nicht alles
Material geborgen werden konnte und namentlich
ohne Bespannung eingeführte und eingebaute Ge¬
schütze älterer Konstruktion preisgegeben werden
mußten , doch sind auch in dieser Hinsicht die An¬
gaben des Feindes über alles Maß hoch gegriffen.
Wenn schließlich der Feind behauptet, daß er un¬
sere ganze Nordo st front  vom Pripet bis
anttt Pruth durchbrochen  habe , so zeigen un¬
sere amtlichen Berichte vom 12. und 13. Juni durch
Iräzise Ortsangaben,  wieviel von dieser
Phrase  zu halten ist. Es sei dabei gar nicht
näher ausgeführt , daß wir Dubno ohne einen Ge-
wehrschuß freigegeben, und daß wir bei Kolki und
Sokul dem Gegner schwere Schlappen
zugefügt haben. Allein die Nennung der Namen
Buczacz, Wienieuczyk, Kozlow, Worobijowka,
Nowo Aleksiniec, Sapanow , die Erwähnung von
Sokol, Kolki, Czartorysk — von lauter Orten , die
in den letzten 9 Monaten relativer Ruhe immer
wieder als Punkte unserer Frontlinie angeführt
wurden — beweist deutlich genug, daß die durch
das Zusammenziehen überlegener Massen an ein-
zelnen Stellen erkämpften russischen Er
folge auf weite Teile unserer Nord¬
ostfront ohne Einfluß und Na *■ teil
geblieben sind.

+M :eidj$Ht WWW.
Der Weltkrieg bat den Wahn von dem reichen

Frankreich Mündlich zerstört. Es hat sich gezeigt,
daß dieses „Rentnerland " in finanzieller Hinsicht
sich nicht im Entferntesten mit Deutschland hin-
sichtlich der finanzielle Kraft messen kann. Nach
dem Kriege aber wird Frankreich nicht bloß völ¬
kisch. sondern auch finanziell ausgeblirtet sein.
Das zeigt sich schon heilte denr nüchternen Be¬
obachter.

Frankreich hatte schon vor Kriegsausbruch die
höchste Staatsschulden der Welt.  Die¬
selbe betrug bei Kriegsbeginn 36 Milliarden Fran¬
ken. Dabei standen dieser eiwrmen Schuldenlast
keine großen Aktivposten gegenüber, wie etwa in
Deutschland, wo der Wert des gesamten Staats¬
vermögens besonders wegen der Eisenbahnen er¬
heblich größer war . als die Gesamtniasse der Schul¬
den in Reich und Bundesstaaten . Diese außer¬
ordentliche Höhe der französischen Staatsschuld ist
cn der Hauptsache eine Wirkung des Krieges von
1870 gewesen, der dem französischen Volke insge¬
samt 10 Milliarden Franken gekostet hat. Me in-
folge dieses Krieges ausgenommenen Schulden sind
nur zu einem kleinen Teile getilgt . Drrrch die fort¬
währenden Kriegsrüstungen gegenüber Deutsch¬
land war dann das französische Finanzwesen schon
vor dem Kriege in ziemliche Unordnung geraten,
so daß selbst zu Mitteln gegriffen werden mußte,
die finanzpolitisch nicht als einwandfrei bezeichnet
werden konnten.

Jetzt kommen zu den bisherigen Schulden die
heritigen großen Kriegskosten hinzu. Diese wer-
Len sich bis zum Ablauf des zweiten Kriegssahres
auf mindestens 40 Milliarden Franken belaufen.
Diese Schätzung ist iedoch sehr niedrig . Denn sie
beruht auf den durchschnittlichenMonatsausgaben
Frankreichs bis zum Beginne der deutschen Offen¬
sive. -Seit ienen Monaden sind naturgemäß die
Ausgaben Frankreichs wegen des erhöhten Kriegs--
auswandes nicht unerheblich gewachsen. Wiirde
der Krieg bis Ende Oktober dauern , so würden die
direkten Kriegsausaaben Frankreichs die Höhe von
annährend 50 Milliarden erreichen. Bis setzt hat
Frankreich nur einmal gewagt, eine langfristige
Knegsanleihe anszugeben, und diese „Siegesan-
reche" hat einen sehr schlechten Erfolg gehabt. Sein
Notenumlauf ist ins Riesenhafte gewachsen. Wie
es Frankreich gelingen wird, diese Kriegausgaben
in langfristige Anleihen umzriwandeln, kann man
heute noch gar nicht absehen. Auf jeden Fall wird
die fmnzöfische Staatsschuld , wenn der Krieg bis
in den Herbst hinein dauert , etwa 80 Milliarden
Franken betragen . Das sind reichlich 30 Prozent
des gesamten französischen Nationalvermögens.

Dieses selbst wird auch noch auf eine andere
Weise durch den Krieg eine nicht unerhebliche Ent¬
wertung erfahren. Frankreich hat .an Rußland , ge>
stachelt durch seine Rachegelüste gegenüber Deutsch-
tand, insgesamt 21 Milliarden gegeben, mehr als
den zwölften Teil seines ganzen VolksverNiögens.
Der finanzielle . Zusammenbruch Rußlands nach
dem Kriege erscheint aber unvermeidlich. Dazu
kommen dann die ungeheuren Summen , welche
notwendig werden, um die Schäden des Krieges
wieder auszubessern. Zahlreiche Dörfer u Städte
sind duirch die Kämpfe zerstört, weite Landstrecken
sind verwüstet. Und dabei erstreckt sich das Kriegs¬
theater gerade über die wirtschaftlich bedeutsamsten
wertvollsten Gebiete Frankreichs . Die Tatsache,
daß gerade die Gebiete, in denen die Eisen- und
Kohlenindustrie Frankreichs liegt , in den Händen
der deutschen Truppen sich befindeir, schwächt nicht
nur die Steuerkraft des Landes imgeheuer, sondern
nötigt dasselbe auch, seinen Kohlen- und Eisen-
bedarf sowie aroße Posten seines Waffenbedarfs
im Ausland zu decken. Milliarden und Milliarden
gehen so dem Lande verloren. Die Engländer
wissen diesg Notlage ihres Verbündeten , der für
ne verbluten darf , ansznnützen, indem sie sich ihre
Kohlenlreferungcn und ihre Frachten zu unge¬
heuren Preisen bezahlen lassen.

-ÄS I'« ,

Kündeten rföS«
versorgen Haber? als Derchchwud!' Dw°^ brlichen
Kosten hierfür werden allein mehreug Milliarden
erfordern . . Die ökonomisch schlimmste Folge des
Krieges wird aber für Frankreich die sein, daß es
die n n e r h ö r t ho h e n Me n sche n v e r l u st e.
die es erlitten bat. nickt wird a u s f ü l r en kön¬

nen. Tue Zahl der französischen Menschenopfer ist
um mehrere Hunderttausend größer als die
Deutschlands aus allen Kriegsschauplätzen. Frank¬
reich wird nach dem Kriege nach dem Ausspruch
von Franzosen selbst nur noch ein Volk von K i n -
d« rn und Greisen  sein . Und dabei hat es
iwch ncht einmal genügend Kinder. Während in
Deuttchland in den nächsten zehn Jahren jährlich

rund dreiviertel Millionen  männliche
Personen in das mUitärpflichttge Alter eintreten
werden, hat Frankreich kaum den dritten Teil auf¬
zuweisen. Gerade die Arbeit allein aber ist es,
welche die Wunden dieses Krieges wieder zu heilen
imstande ist. Der Menschenmangel in Frankreich
macht einen solchen Heilungsprozeß unmöglich.
So .wird sich an Frankreich das furchtbare Geschick
erfüllen , das es Deutschland zugedacht hatte . Es
wird völkisch und ökonomisch aus der Reihe der
Großmächte ausscheifen. Finanziell wird es an
den Rand des Bankrotts getrieben werden.

lVolksvereins -Korrespondenz.)
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wird der „Köln. Volksztg." nachstehendes Schrei¬
ben vom Verfasser mit dem Ersuchen um Ver¬
öffentlichung in Abschrift *ur Verfügung gestellt:

Berlin . 24. Mai 1916.
Hrn . Oberbürgermeister Wallras , Köln.
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister!

Da ich aus der Zeitung ersehen habe, daß Ex¬
zellenz von Batocki in der nächsten Woche, die
Oberbürgernieister der großen deutschen Städte
zur Besprechrmg der Lebensmittelfragen um sich
versammeln will , gestatte ich min. Ihnen nach¬
stehend -einige Mitteilungen über ZEG zu machen,
die für Sie neu und von großem Interesse sein
dürften . Die schriftlichen Beweise bin ich gern er-
böttg. Ihnen bei Ihrer Anwesenheit hier vorzu¬
legen.

Zur Sache: 1. Drrrch einen Bekannten töamt
drm Branereiver -band Schultheiß <Patzenhofer 1000
Waggons beste rumänische Braugerste,
mit Bankgarantie angeboten worden. Der Ver¬
band wollte die Gerste gern haben, erbot sich, zum
Transport seine eigenen Waggons zu stellen. Zu¬
erst hatte sich die ZEG geneigt gezeigt, dem Vor¬
stand die Einfuhrerlaubnis zu geben. Dann auf
einmal verweiaerte sie dieselbe, trotzdem sie dem
Verband Erfatzaerste nicht liefern konnte. Ist das
etwa im allgenieinen Interesse?

2. Vor etwa 6 Wochen habe ich dem Zöntval-
verband des Roten Kreuzes im Auftrags einer
erstklassigen Rusttchriker Firma 16 Waggons beste
ftische bulgarische Eier — später mehr -
angeboten, die franko Berlin , unter Garantie ei¬
ner ersten bulgarischen Bank, noch nicht 10 Pfg.
gekostet hätten , während das Rote Kreuz zu der¬
selben Zeit doppelt so teuer in Dänemark einge-
karrft hat. _Diese Eier konnte das Rote Kreuz
dnrrh Vermittelung des bulgarischen Roten Kreu¬
zes erhalten , während die ZEG die Einfuhr nach
Deutschland gestatten sollte.

Hr. Vizekonsul Unkraut vom Roten Kreuz
Wollte natürlich mit Freuden die Gelegenheit, so
biltic » frische Eier xu  erhalten , tnotinxcCvincn , na¬
mentlich weil auf diese Weise gleichzeitig 16 Wag¬
gons Eier dev ZEG . die sonst für die Lazarette
hätten geliefert werden müssen, für die Zivilbe¬
völkerung frei geworden wären . . Die ZEG ver¬
weigerte dem Roten Kreuz aber die Mnfnhrer-
laubnis mit der Brgründung . das Rote Kreuz
sollte sich nur ruhia . wenn es etwas brauche, an
die ZEG wenden, trotzdem sie diese  Eier gar
nicht liefern konnte.

Jeder vernünftige Mensch muß sich ftagen.
welche Gründe die ZEG leiten, zu verhindern , daß
sich das Rote Kreuz Eiet für seine Verwundeten
rmd Kranken zur Hälfte des Preises , wie es sonst
kauft, beschafft.

Man hat hier nur zwei-Deutungen dafür ge¬
funden^ nämlich, daß entweder die Person , die an
der Spitze des Eierverkaufs steht, sich dadurch, daß
andere die Eier bedeutend billiger , wie sie selbst,
ernführen können, ihren Ruhm nicht schmälern
lassen will — für solche Scherze ist denn doch die
Zeit zu ernst — oder daß eine Person aus eige-
nein pekuniären Interesse nicht zulassest will,
daß die Einkäufe durch eine andere Hand, als die
ihre, gehen. Vorläusia kann ich letzteres nicht für-
möglich halten. Man braucht sich aber gar nicht
zu wundern , wenn es hier arich in den ersten Ge¬
sellschaftskreisenaenna Leute gibt, die behaupten,
daß die ehrenamtlich besetzten Posten viel einträg¬
licher seien als die höchst bezahlten.

3. Es sind dem Roten Kreuz 88 000 Zentner
bestes doppelt raffiniertes bulgarisches
Schmalz,  das Pfund franko Berlin z'n 2,26 Mk.
von erstklassiger Firma angeboten worden. Die
ZEG verweigert abr die Einfuhr trotz des Fett¬
mangels und begründet das mit der Valuta -Ver¬
schlechterung. Ties ist aber insofern nicht stichhal¬
tig, da für Rumänien ein fester Umrechnungskurs
— Lei 120 für 100 Mark — für alle Käufe be¬
steht und der -bulgarische mit 78 zu 80 unter Pari
steht. Ist das etwa eine Maßregel im allgenieinen
Interesse?

Rttt vorzüglicher Hochachtung
F,rhr . von Broich.

Nach Msenduug des vorstehenden Schreibens
erhielt ich noch Kennntnis von folgendem Vorfall,
den man, milde ansaedvückt, nur mit unglaub-
lisch bezeichnen kann:

- Die Firma Kappel u. Cd.. Berlin S . Belle-
Alliancestraße 86, die auch in: Frieden mit der
Militärbehörde arbeitet , batte von der Intendan¬
tur des 3. Armeekorps den Auftrag erhalten , für
die an der Front befindlichen Truppen , um Ma¬
ien teil der Heringsverpflegung eine Abwechselung
durch Sülze _zu bieten, wöchentlich 60000 Kilo
S ü l z e zu liefern . Die Firma hatte den Auftrag
angenommen und sich die Lieferung des ersorder-
lichen Kalbfleisches vertraglich in Holland gesichert.
Die ZEG hielt es aber für richtig, der Firma die
Möglichkeit zur Ausführung des Auftrages zu neh-
men, indem sie die Einfuhr des Kalb-
fleisches verbot.  Alle . Bemühungen der
Reichsbehörden — die Intendantur bemühte sich
selbst, desgleichen Herr Unterstaatssekretär Richter
vom Reichsamt des Innern ! — waren vergeblich,
die CEG gab die Einfuhr nicht frei. Me holl.
L'irma lehnte es ab. die Ware der ZEG - zu liefern
Kaa brer  6wltuna der ZEG ging das Fleisch,

Soldaten an deck Front bestimmt
S Ä ? b imb imfm  Solldaten aßen wei-

fnnrnZJi mmi die ZEG

Ergebnis der „Tubantia"-AnLersuchung.
Kein deutsches Kriegsfahrzcug an der Versenkung

beteiligt.
, Berlin , 14. Juni . Die „Nordd. Allg. Zeitung"

brrngt eine ausführliche Veröffentlichung über die
Untersuchung der Tubantia - Ange-
le gen heit.  Von zuständiger Seite ist danach
der nrederländischen Regierung als Ergebnis
der deutschen Untersuchung mitgeteilt worden, daß
dre in den Rettungsbooten der „Tubantia " gefun¬
denen Torpedoteile von dem deutschen 45 Ztm .-
Bronzetorpedo 2033 herrühren . Dieser Torpedo
ist am 6. März nachmittags 4,43 Uhr vier See-
meilen nordöstlich des Noordhinder Feuerschiffes
von emem deutschen Unterseeboot als Fehl-
schuß  auf einen britischen Zerstörer  ab-
gefeuert worden. Diese Tatsache wird durch eine
dem Artikel der „Norddeutschen Allgemeinen Zei¬
tung " beigefügte Erklärung des deutschen Admiral¬
stabes vom 9. Juni belegt. Der verschossene Tor¬
pedo ist von keinem deutschen Unterseeboot oder
von einem anderen deutschen Kriegssahrzeug wie¬
der an Bord genommen worden, wie dienstliche
Meldungen aller in Frage kommenden Komman¬
danten bestätigen.

In der Nacht vom 16. zum 16. März , wo die
„Tubantia " unterging , befand sich kein deut-
s che s T a u b o o t oder ein anderes deutsches
Kriegsschiff innerhalb zehn Seemeilen um die Un¬
tergangsstelle der „Tubantia ", wie aus den dienst-
lichen Meldungen aller in Betracht kommenden
Kriegsfahrzeuge hervorgeht. Die Gutachten der
technischen Sachverständigen lassen es Wohl als
möglich erscheinen, daß das Schiff gegen den
t r e i b e n d e n T o r p e d o gestoßen  ist . Fehl-
gegangene Torpedos können oft viele Tage umber-
schwimmen, wobei der explosionsfähig bleibende
Kopf in Schräglage mehrere Meter unter Wasser
ber einem Zusammenstoß mit einem Gegenstand
explodieren muß.

Die erschöpfende deutsche Untersuchung hat zur
Ueberzeugung der deutschen Regierung ergeben,
daß ke r n d e u t .sche s K r i e g s f a h r z e u a die
„Tubantia " versenkt hat.

Der rumänische Grenzzwischenfall.
Die russische Entschuldigung.

Basel, 14. Juni . Die Petersburger Tele¬
graphenagentur verbreitet folgendes: Eine unbe-
trächtliche Abteiluna russischer  Truppen , etwa
in Stärke einer Kompagnie, überschritt  un¬
längst irrtümlicherweise die rumän.
Grenze  bei Mairmcm'itzcr Dieser Zwischestfall
ist auf den Umstand zurückzuführen, daß an mehre-
«n Stellen die Grenze sehr undeutlich gekenn¬
zeichnet ist. Im Anschluß an diese Untersuchung
hat der kommandiewnde russische General jenes
Abschnitts sich bei dem rumän . General, entschul¬
digt und diesem versichert, daß die russische Abtei¬
lung versehentlich nach Marmaritza gelangte. Ueb-
rigens war diese Abteilung unverzüglich wieder
zurückbeordert worden.

R u m ä n i c n.
, Nach Mitteilungen rumänischer Blätter hat der

Vierverband tatsächlich eine Note an! Ikumänien
gerichtet, in der es aufgefordert wird , sich über
seine künftigen Absichten zu äußern.

Ministerpräsident Graf Tisza über die russische
Offensive.

WB. Budapest, 14. Juni . In der Konferenz
der nationalen Arbeitspartei , in der die Jndemni-
tätsvorlage und der Finanzausgleich mit Kroatien
einstimmig angenommen wurden, erwähnte Mini¬
sterpräsident Graf Tisza  die Russenschlacht auf
den nordöstlichen Kampffeldern u. die örtlichen
Erfolgs  des anareifenden Feindes , die nicht ge¬
leugnet werden dürfen , weil man sich selbst und der
Nation Aufrichtigkeit schulde, die abgr eine Epi-
so d e von v e r s chw ind e n d e r Bedeutung
gegenüber den großen Ereignissen seit dem Kriegs-
beginn dirrstellen und, soweit menschliche Voraus¬
sicht in die Zukunft blicken-könne, keinen wesent¬
lichen Einfluß auf das Endergebnis des Krieges
üben würden . (Lebhafte Zustimmung .)

Zwecke der russischen Offensive.
Stockholm, 14. Juni . (Zens. Bln .) tiefer die

russische Offensive teilt die „Rieffch" unter anderem
mit . daß diese mehrere Zwecke verfolgte: zunächst
den. Italien  zu h e l f e n. Man erwarte durch
diese Offensive österreichische Truppen von der
italienischen Front nach Galizien zurückzubringen:
ferner beabsichtigt man, damit auf R untänten
einen Druck auszuüben,  das in letzter Zeit
sich offenbar den Mittelmächten genähert habe. Im
Zusammenhänge mit dieser Offensive werde man
von Rumänien verlangen , es soll sich nun endlich
entscheiden, ob es mit oder gegen die Alliierten zu
gehen entschlossen sei. Schließlich wolle man auf
die Balkanlage  wirken , damit die Mittel¬
mächte außer Stande wären , nach dem Balkan
Truppen zu schicken und damit so den Bulgaren
die Aussicht auf Hilfe abgeschnitlen werde.

Die polnische Legion.
, , 14 . Juni . Aus dem Kriegspresse-

guartier wird gemeldet: Von russischer Seite wird
im neutralen Auslände veribreitet, daß die polnische
Legion gänzlich vernichtet beziehungsweise ge¬
fangen  Worden sei. Diese Nachricht ist vollkom¬
men unwahr.  Die polnische Legion schlug sich
sehr tapfer und wies alle russische Angriffe ab.

Vergeivaltiguna des Schwachen.
Genf , 14. Juni . (Zens. Bln .) Nach einer Lon¬

doner Meldung des Echo de Paris verlangt die
Entente die völlige Demobili¬
sierung des griechischen Heeres,  die
Absetzung der griechischen Beamten und der
griechischen Polizei , die das „ungerechtfertigte
Vorgehen gegen das Ententeheer " ermöglicht hätte.
Im Hafen von Marseille  sind 9 griechische
Schiffe interniert,  weitere im Mittellän¬
dischen Meer angehalten und nach Marseille zu¬
rückgebracht worden. 22 griechische Schiffe wurden
von Mylos nach Biserta geführt.

Echt Russisches.
. . . .. Wie das in Moskau

erscheinende Rußkose Slowo ans Kiscw meldet, be¬
fahl der Verkehrsminister Tnepow den Eisenbahn¬
behörden des Bezirks KiieW, 242 Waggon Sal^
aussindia zu machen, die im August 1915 von der
Station Bair der Südwestbahn gbgesandt worden
und seitdem spurlos verfchwundest sind.

Die Kämpfe an der wvlhhnischcnFront.
Ucibev die Kämpfe an der wolhynischen Front

meldet der im k. k. Kriegispressegnarticr iveilende
ANleaZperichterstatter dös Bert . LakolanzeigWs
now folgende Einzelheiten : Die russische Artillerie
vevnrat anschemend übeca  W6® ptel Munition , und

Kopenhagen, 13. Juni.

demgemäß unterhält sie ein beispiellos starkes
Feuer . Das Terrain fegünstigt insofern die rus¬
sischen Aktionen, als bei der setzt herrschenden
Trockenheit sie mit ihrem schweren Geschützmaterial
auch dort durchkommt, wo sonst eine Verschiebung
der schweren Arttllerie unmöglich war . Die Russen
verbreiten in ihren Berichien, daß wir bis sc-tzi
mehr als hunderttausend Mann verloren haben.
Es ist nicht zu leuan-en. daß wir bei den Maßen
Kämpfen, die schon seit Tagen an der ganzen rns-
stschen Front toben, auch Verluste an Mann und
Material hatten — iedoch haben unsere Verluste
nicht die normalen Grenzen überschritten. Die
Russen schätzen unsere Verluste anscheinend nach
dem Maßstabe ihrer eigenen  V e r l u st e, die
außergewöhnlich groß  sind , was die Russen selbst
zugeben. Es ist auch erklärlich, wenn man in Be-
traicht zieht, daß unser östlicher Feind unr jeden
Preis Erfolgie Hafen will und demgemäß mit Men¬
schenmaterial nicht gespart wird . Die Leichen-
felder vor unseren Stellungen beweisen, daß die
russischen Kommandanten entsprechend ihren Jn-
strukttonen ein Regiment nach dem anderen ins
Verderben sagen.

Die Staatskrisis in Italien.
Zum Sturze Salandras erinnern viele Berliner

Blätter daran , daß am Pfingstsonntag vorigen
Jahres , am 23. Mai , das Kabinett Salandra
und Sonnino  in Wien die Kriegserklärung
überreichen ließ. Die Voss. Ztg . schreibt: Es ist
gestürzt nicht hon der Höhe, nicht erhobenen Haup¬
tes, sondern schmählich untergegangen in den Nie¬
derungen parlamentarischer Wirren und verjagt
von derselben Kammer, die vor einem Jahr dem
von dem Kabinett Salandra entrollten Kriegs-
banner gefolgt war . Mit dem Stolze , daß Italien
das einzige Land in diesem Weltkriege sei, das den
Feind^ von seinem Boden fernzuhalten gewußt
habe, ist es vorbei.^— Im Lokalanzeiger heißt es:
Am vorigen Pfingsten durchraste der von Salandra
und Sonnino und den römischen Vertretern des
Vierverbandes entfesselte Sturm der wildesten Er-
oberungslnst die großen Städte Italiens . An
diesem Pfingstfest erhob zum ersten Mal offen der
G e i st de r Reue  sein Haupt und jagte das
Ministerium zum Teufel , das nach mehr als ein-
jährigem Kriege nicht nur sein Versprechen nicht
erfüllt hat, sondern eingestehen mußte, daß es nicht
.einmal die Grenze Italiens zu vertei-
di gen wußte .̂ — Berl . Tageblatt schreibt: Die
Beseitigung des Kabinetts Salandra ist n i cht als
ein Creianis zu betrachten, das uns den Frie¬
de n näher bringt.  Sie ist in diesem Kriege
nur ein Zwischenfall,  der geeignet sein
mag, gerecht̂ empfindende Gemüter mit Genug¬
tuung zu erfüllen . ^Die Lage ist so konfus, daß
niemand mit annähernder Sicherheit zu sagen
weiß, wer in Salandras Stelle treten wird . Die
Rückkehr Salandras und Sonninos ist ziemlich
unwahrscheinlich, es sei denn, daß die Bildung
eines anderen Ministeriums sich als unmöglich
erwiese.

Der General Hugo B r u s a t i, der Bruder des
gemaßregelten Generals Roberto Brusati , ist als
Generaladjutant des Königs zurückgetreten, weil
er als Freund des Fürsten Bülow und als ehe¬
maliger Neutralist galt.

Lugano , 14. Juni , (zf.) Es soll ein Porte¬
feuille für Ernährungsfragen geschaffen werden,
das der Erfinder der drahtlosen Telegraphie
M a r c o n i übernehmen soll.

Demonstration gegen Vcnizelos.
Voir der Westgrenze, 14. Juni . Die Times er¬

fährt aus Athen, daß die Menge dem Könia zu-
iubelte, als dieser das Stadion verließ. Bei diesen
Gelegenheit kam es zu einer Demonstration aeoen
Venizelos. Me Demonstranten zogen durch die
Straßen nach den Büros der venezelistischen Blät¬
ter . zertrümmerten dort die Fensterscheiben-rmd
begaben sich dann nach der Wohnung Venizelos, wo!
eine grolße Kimdgebuna gegen ihn stattfand.

Deutschland.
* Zum Tode des Grasen Szögpcnh-Marich.

Berlin,  14 . Juni . Die Nordd. Ällg. Zeitung
schreibt: Der frühere österreichisch-ungarische Bot¬
schafter in Berlin , Graf Szögyeny-Marich, ist in
Stuhlweißenbura am 11. Juni nach kicrzem Lei¬
den gestorben. Die Kunde von dem Hinfcheiden
des ausgezeichneten Staatsmannes wird in wei¬
ten Kreisen Deutschlands, namentlich in der
Reichshauvtstadt, mit tiefem Bedauern aufge-
nommen werden. Szöghenh versah während sei¬
ner Wirksamkeit als Botschafter in Berlin , die
mehr als zwei Jahrzehnte umfaßte , sein bedeut¬
sames Amt mit hervorragenden Erfolge. Er ge¬
noß das volle Vertrauen des Kaisers und der
kaiserckichen Regierung und betrachtete iederzeit die
Pflege des engen Bündnisses und Freundschafts¬
verhältnisses zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn als seine vornehmste diplomatische Auf¬
gabe.^ Als Graf Szögyeny 1914 von Berlin schied,
begleitete ihn das herzliche Gedenken von zahlrei¬
chen Personen , die ibm näher getreten waren . Sein
Ableben erneuert dftses Gedenken, dos auch for¬
tan nicht erlöschen wird.

Frankreich.
Französische Kricgsteucr.

WB. Kopenhagen, 14. Juni . Der französische
Senat beschloß eine neue Kriegsfteuer von 50 Pro¬
zent für alle KriegsverMenste über 6000 Francs.
Die französische Kammer beschäftigt sich mit fern
Plan einer stattlichen Monopolisierung der gesam¬
ten Muniiionsfabrikation . Während der Debatte
hierüber! wurden Enthüllungen gemacht über die
skandalöse Art . in der die Muniftonsfabriken !
Zwangslage des Staates ausnützen, um unerhörre
Verdienste  zu erzielen. Einzelne Firmen mit
einem Aktienkapital von 8 Mtllionest Francs er¬
zielten einen Jahresgewinn von 18 Millionen Fr.

Norwegen.
Aufhebung des Generalstreiks.

Kristiania , 14. Juni , (zf.) Der Arbeiterkon-
fcrefi. hatl beschlossen, den Generalstreik vom 14.
Juni abends 9 Ubr aurfzuheben.



Lokales.
Limburg , 15. Juni.

Zur Lebensmittelversorgung
in Limburg ist di« vom Bürgermeister in dev
V-gsprechuncr mit den Lebensmittelgeschäften in
Aussicht gestellte Vcrkanfserleichterung, namentlich
im Verhältnis zur Landkundschaft, im vollen Um¬
fange durch neue MagistratsbestmimunaiLN erfolgt.
Die gesamten Bestimmungeir ergeben folgendes:

1) Der Verkauf folgender Waren bleibt — ab-
gesehen von der Ausnahme unter 2) — nur gegen
Vorzeigung der städtischen Lebensmittelkarte ge-
stattet uno deren Versand nach auswärts ausge-
schlossen: Butter , Margarine , Speisefette , Eier,
Fleisch, und Fleischwaren aller Art einschließlich
Wurstwaren , Fleischkonservcn, Hülscnfrüchte, Reis,
Graupen , Gries , Tcigtvaren , Zucker, beschlag¬
nahmefreies Mehl.

Diese Vorschrift umfaßt somit die der Stadt für
die einheimische Bevölkerring! zugeteilten Waren.

2) Ausnahmesweise dürfen von der rmter 1)
aufgeführten Waren , die nicht für auswärtige Käu¬
fer freigegeben sind, folgende: Fleischkonserven,
Graupen , Gries , Teigwaren , beschlagnahmfrcies
Mehl ohne Lebensmittelkarte , also auch an Aus¬
wärtige abgegeben werden, wenn diese Waren zu
ihrem vollständigen Werte gegen Eier oder Butter
ausgetauscht werden.

3) Die städtischen Lebensmittelkarten werden
von der städtischen Verwaltung , aber nur für die
unter 2) aufgeführtcn Waren , auf Antrag auch
ausgegeben:

a) an Personen , welche in Limburg beschäftigt
sind, aber außerhalb ihren Wohnsitz haben.

Antraa ist beim Bürgermeister des Wohnortes
ftu stellen:

b) an Lieferanten , welche vogelmäßig Milch
oder Butter in entsprechenden Mengen nach Lim¬
burg liefern.

Antrag beim Magistrat unter Vorlage entspre¬
chenden Nachweises der Lieferung.

Man wird znaeben müssen, daß die städtische
Verwaltung durch die gänzliche Freigabe aller
nicht von der Stadt eingeführten Warengattungen
sowie durch die Gestattung des Austausches land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse gegen gewisse nur für
die städtische Bevölkerung zugeteilter Waren und
endlich durch die Ausgabe beschränkter städtischer
Lebensmittelkarte an ländliche hier beschäftigte Ar-
beiter sowie MilÄ- und Butterlieferanten den In-
teressen der ländlichen hier kaufenden Bevölkerung
das denkbar weiteste Entgegenkommen
erwiesen hat.

—• Am letzten Mittwoch war dre
Go l d a n ka u f s st e l l e leider erheblich schwächer
besucht wie am Ankaufstage vorher. Das schlechte
Wetter mag freilich auch manchen zu Haufe ge¬
halten haben. Auffallend war aber die äußerst ge¬
ringe Beteiligung der wohlhabenderen Kreise.
Wenn man sieht, wie viele goldene Ketten sich noch
breit und behäbig auf Damenblusen und mehr
noch auf wohlgewölben Herrenwesten Wiegen,
möchte man fast daran zweifeln, ob ihren Trägern
der schwere Ernst der Zeit so tief ins Bewußtsein
gedrungen ist, wie man es im Fntersse eines bal¬
digen Sieges wünschen muß . Man sollte sich doch
allerseits klar machen, daß es sich auch hier um
einen Kainpf mit dem Feinde handelt, um die Ver¬
teidigung unserer Ernährung . Von wie großer
Bedeutung dieser Kamps ist, davon zeugt am
besten dis Antwort , die kürzlich einige französische
Gefangene besseren Standes gaben, als sie auf un¬
sere Siege bingewiescn wurden . Sie meinten mit
höhnischem Achselzucken: So lange die Mark so tief
unter Pari und unter dein Kurse des Franken
steht, sind wir noch lanae nicht besiegt. Leider liegt
hierin ein recht beträchtliches Körnchen Wahrheit.
Möge sich das doch jeder zu Herzen nehmen und
sich am Kampfe beteiligen. Ohne Opfer kein Sieg!
Die Ankaufstage finden vorläufig weiter ieden
Mittwoch von 10—1 Uhr im Vorschußvenein Obere
Schiede statt.

— Die Brotkarte des  K .r e i s e s L i m-
b u r a wird mit der nächsten Ausgabe insofern ein
anderes Gesicht erhalten , als jede einzelne Karte
nochmals in vier  gleiche Abschnitte eingeteilt ist.
Jeder einzelne Abschnitt, der mit der Dauer der
Gültigkeit bedruckt ist, berechtigt zum Bezüge ei-
nes Brötchens. Dadurch wird erreicht, daß auch
kleinere Mengen als 200 Gramm von Brot oder
Brötchen abgegeben werden können, was haupt¬
sächlich von einzelstehenden Personen angenehm
empfunden werden wird . .Die Gesamtmenge der
zu verbrauchenden Brotration bleibt durch diese
Einteilung unverändert , • ^ t „

^ Von der Lrmburger Handels-
kämm er  geht uns folgende Notiz zu : Der Ver¬
trieb der von der Zentral -Einkaufsgesellschaft m.
b. H. Berlin importierten holländische Salz.
Heringe  ist für unseren Bezirk der Herings-
gesellschaft des Westens G. m. b. H. m Essen,
Lindenallee 29—41 übertragen worden. Als direkte
Abnehmer kommen nur solche Firmen in Frage,
die in Friedenszeiten in der Regel mmdenstens 33
Tonnen Saftheringe auf einmal bezogen haben.
Die hiernach bezugsberechtigten Firmen werden
tzrsucku ihre Adresse spätestens bis 17. Juni der
Leringsqesellschaft des Westens anzuzergen. Spä-
tere Anmeldungen können nicht berücksichtigt
werden.

Srnnaw Mol. MMMM der
AMeii smes zuF«U MM 1918.

Fulda , 14. Juni. Aus allen Gauen Deutsch¬
lands sind die Vertreter der katholischen Lehrer-
schuft in Fulda zusamrnengerommen. Wichtige
kulturpolitische Fragen _bewegen die schulpolitisch
interessierte Welt Deutschlands. Wir nennen nur
die Probleme! dev Einheitsschule  unddes-
Zusammenschlusses dev Leh re rv er •
eine Mitteleuropas.  erste Vow
sitzende des Gesamtverbandes, Rektor Camp
(Bochum), ' eröffnet« nachmittags dve Sitzung
des Gesamtvorstandes:' die durch dre Teilnahme
weiter katholischer Lehrerkrei.se und da^ ^mterepe
her deutschen Katholiken weit über den Rahmen
einer Vorftandssitzirncrhinausgeht und o-er aleicb-
zeitig tagenden Vertreterversammlung des ^.ent-
schen Lehrervereins in Erfirrt gleichbedeutend ge-
«niibersteht . Sogar „zwischen Argonnen . und
Champagne" gedachte man der Tagung , tme da^
Beairüßnngstelearamm einer feldgrauen Lehrer-
Versammlung beweist. Mit großer Freude be-
grüßte die Versammlung zwei Vertreter der kath.
Lehververeine O e st e r r e i chs. Rektor Ca m p
wies in seinen Eröffnungsworten auf den Kamps
hinter der Front bin . zu dem die Lehrer mltberu»
fen sind. Fm Namen des kathol. Lehrervereinv
Fulda führte Fortbildungsscknld' rektor Ritzel
(Fulda ) in seinen BcP:nißungr .vorten ans . daß

Fulda , die alte historische Schulstädt, als Tagungs-
ort recht geeignet sei. Namens der österreichischen
Freunde richtete Bürgerschuldirektor Furecka
(Linz a. D .) herzliche Begrüßungsworte an die
Tagung , hinweisend auf die kulturelle Gemein¬
schaftsarbeit in Gegenwart und Zukunft , die von
der katholischen Lehrerschaft der Zentralstaaten ge-
aeleistet werden nruß imd in dem erhofften Zufam»
menschlnsse der Verbände sichtbaren Ausdruck fin¬
den soll. In Anbetracht der Bedeutsamkeit der
Tagung würde die AbsKudung von Begrüß¬
ung stelegrammen  an Se . Majestät den
Kaiser, Se . Heiligkeit den Papst , den Herrn Bischof
von ^ ulda, Dr . Damian Schmitt , den Untevrichts-
minister imd die aleichzeitig tagende Versammlung
des katholischen Lehrerinnenvereins in Bingen be¬
schlossen.

Dem Un t c r r i cht s m i n i st e r verspricht die
Lehrerschaft, dahin zu wirken, „daß Deutschlands
Fugend , gestählt vom Geiste der großen Zeit , der-
einst sich ihrer Väter wert erweisen". Fm weite¬
ren Verlaufe der Montagssitzung wurden die Ge¬
schäftsberichte des Geschäftsführenden Ausschusses',
der Kommissionen und des Veribandskassterers ent-
gegengenommen. Es ergibt sich, daß der Verband
auch in der Kriegszeit reiche Arbeit geleistet hat.
Mit Genugtuung verzeichne!« die Versammlung
die während des Krieges hergestellte Zusam¬
menarbeit mit dem Deutschen Lehrer-
Verein.  Vorsitzender Kamp sprach» die Uebsr-
zeugung aus , daß diese Zusammeuarbeit . unbescha¬
det der prinziellen Stellrmgnahme in Weltanschau-
ungsfraglen, sowohl möglich als auch wünschens¬
wert sei. Reitz (Berlin ) betonte das Entgegen¬
kommen, das der Deutsche Lehrerverein bei dieser
Gemeinschaftsarbeit dem Katholischen Lehrerver¬
bands gezeigt habe.

Provinzielles.
* Elz, 14. Funi . Eine Witwe fiel hier einem

Gaunerstreich zum Opfer . Ein früher bei ihr be¬
dienstet gewesener Knecht, der außerhalb wohnt,
versprach ihr bei einem Besuche, ab und zu B u t -
ter zu schicken . Gestern traf ein Nachnahme-
Paket mit 13 Jl  Nachnahme ein . Statt der erwar¬
teten Butter enthielt das Paket einen — Ziegel¬
stein -

Dazu wird uns noch berichtet, daß sich der ober¬
schlaue Knecht darauf herausreden möchte, daß er
sich nur einen „derben Scherz"  erlaubt habe.
Die Absicht zu betrügen , habe er nicht gehabt.
Ein Schaden ist der Frau nicht erwachsen, da die
Postbehörde die eingezahlten 13 dl  dem Knecht
noch nicht ausgefolgt batte.

Lindenholzhause», 14. Juni . Der Ers.-Res.
Johann Stephan  im Res.-Jnf .-Regt. 74 ist in
den heißen Kämpfen vor Verdun mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.

* Niederbrcchen, 14. Funi . Am Pfingstsams-
tag . abends kurz vor 11 Uhr, kamen drei
kriegsgefangene Russen  in die Wirt¬
schaft „Zum schwarzen Roß", um sich etwas zu
stärken. Der Gastwirt . Herr Adam Schmitt (zur
Zeit in Uvlarib) und die übrigen Gäste, schöpften
sofort Verdacht, daß die drei Burschen aus irgend
einenr Gefangenenlager dmchgegangen feilem. Sie
verständigsten unverzüglich die im Hause garni!-
sonierenden Wachmannschaft des Landsturmbatail-
lons sowie die hiesige Polizei . Diese brachten die
Ausreißer in die Arrestzelle ins Rathaus und er¬
stattete die nötige Meldung nach Liubnrg . Schon
am gestrigen Naichmlttag erschien hier ein Land-
sturmmann aus Aschaffen  b u r g. denn dort
war das Kleeblatt durchgäbrcmnt, um die russischen
Pfingstausflügler wieder in ihr Gefangenenlager
bei Aschaffenbura zurückzubringsn. Ihrer Verhaf¬
tung hatten sie keinen Widerstand entgegengesetzt.
Ein Russe, der ziemlich aut deutsch sprach, erzählte,
daß sie sich mehrere Tage in den großen Wäldern
bei Langhecke hermnaetrieben hätten . Heute Mor¬
gen siird sie dann wieder in ihr Lager nach Aschaf¬
fenburg gebracht worden. — Die Kornblüte  in
hiesiger Gemarkung ist fetzt vollständig vorüber.
Die Ernte verspricht, wenigstens guantitativ , eine
-gute zu werden. Es wurden schon Halme in der
stattlichen Länge von 2,65 Meter (ohne Wurzel)
gemessen.

* Idstein , 14. Juni . Obermaschinisten-Maat
Willi Merz  aus Idstein , sowie Feldgeistlicher
Augustinerpater T e v e s, Sohn des früheren Rost-
meisters Teves aus Idstein , erhielten das Eiserne
Kreuz.

HI Ellar , 14. Juni . Der Kanonier Johann
Jost , Sohn des Landwirts Joh . Jost 6., bei einer
schweren Feldhaubitzen-Batterie , hat bei den
schweren Kämvfen im Westen für hervorragende
Tapferkeit als jugendlicher Krieger das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhalten . Es ist dieses der zehnte
Krieger aus dem Orte , dessen Brust mit diesem
Ehrenzeichen geschmückt wurde.

A Vom Lande, 14. Juni . In diesem Jahre
sieht man auf den Feldern , die im Wachstum
etwas zurückgeblieben sind und bei dem Nachschuß
an dem unteren Teil der Aehren Beschädigungen.
Diese Erscheinungen sind entweder auf den Frost
oder auf kleine Tierchen, sogenannte Getreide-
blasenfüße zurückzuführen. Diese Schädlinge ent¬
falten ihre Tätigkeit hauptsächlich nur so länge,
wie die Aehre noch in der Scheide eingeschlossen
isi. Die Veränderungen am Roggen werden erst
nach dem Heraustreten der Aehre meistens bemerkt
und werden Befürchtungen zu weiteren Beschädi¬
gungen durch die Blasenfüße laut . Weitere Be¬
schädigungen sind jedoch nach dem Auftreten der
Aehre ausgeschlossen und besteht sohin keinerlei
Gefahr mehr für unsere zu den besten Hoffnungen
berechtigende Ernte.

ht Dillenburg , 14. Juni . Zu den neuerdings
vielfach aufgetanchten Nachrichten über das dem-
nächst im Sauerland in Betrieb kommende Pla¬
tt  ntv e v k nimmt Dr . W. H e r a e u s-Hanau . der
Besitzer! der bekannten Platinschmelze, in der
„Zeitschrift für angewandte Cbeinie" Stellung.
Die Nassarier und Sauerkänder Platinfundstätten
sollten die des Ural um das Vierfache übertreffen.
Untersuchungen, die Dr . Heraeus an den deutschen
Platin -Gesteinsvroben vornahm, ergaben, daß diese
keinerlei Platin  enthielten . Dr . Heraens
weist darauf fitn. dab selbst wenn die früheren An-
aabeit übor den Gehalt des Gesteins an Platin
richtig wären , trotzdem ein Vergleich bezüglich dos
Wertes dieser beiden Vorkommen — in Nassau u.
im Ural — nicht statthaft wäre. _Das Uralplatin
ist grobkörnig und wird mit geringen Kosten ge¬
wonnen durch Auswaschen: das deutsche Platin soll
in höchst fein verteiltein Zustande vorhandeir sein,
es könnte also nur durch eiuen kostspieligen Prozeß
gewonnen werden. Die Kosten einer solchen Ge-
winmrng würden den Wert d->s im Gestein ent -i
haltcnen Platins aber wahrschrin-ich übersteigen.

* Wehen, 14. Funi . Zwer russische Kriegsge-
fangcne wurden gestern von dem Gastwirt Kröller
und dessen Sohn aus der Sommerfrische „Zum
Hochwald" ausgegriffen und der Behörde überge¬
ben. Sie wurden vorläufig in dem hiesigen Amts¬
gerichtsgefängnis untergebracht. Die beiden ge¬
ben an, in Wetzlar durchgegangen zu sein. Nachts
seien sie gelaufen, während sie sich am Tage im
Walde versteckt hielten.

* Ems , 14. Juni . Der Gefreite Heinrich
Kalter  aus Bad Ems , in einem Fernsprech,
doppelzug im Westen, hat von dem deutschen Krön-
Prinzen das Eiserne Kreuz persönlich überreicht
bekommen.

bt . Vom Taunus , 14. Funi . Die vom Ge¬
sa mt ° Ta unusklub  unter erheblichen Kosten
durchgefiihrte mustergilftge Markierung des
Lahnhöhenweas  Wird fortgesetzt van Buben-
Händen zerstört oder verändert , sodaß die Wande¬
rer irre geführt werden. Wie festgeftellt wiwde,
handelt es sicki nicht unr zufällige BefMdiguugen,
sondern um ein rein planmäßiges Vorgehen. Zur
Steueruua dieser Roheiten beschloß der Taunus-
klirb die Einsetznna eines Ileberwachungsdienstes u.
bewilligte hierfür vorerst 300 dl.  Ferner sollen
die Bürgermeister der in Frage kommenden Ge-
meindebezirke für den Schutz und die Pflege des
Lcrhnhöhewveges gewonnen werden.

ht . Frankfurt , 14. Funi . Die Goldausbeute der
Frankfurter Rennen am 4. uni 6. Juni ergab
28640 dl.  Die Summe ist abermals ein Beweis
dafür , daß noch viel Gold verborgen gehalten wird,
selbst in der aufgeklärten Großstadt.

btHüntcld . 14. Funi . Landrat von Fevrn.
der fünf Fahr hier anrtierte , wurde nach Glatz in
gleicher Eigenschaft versetzt.

* Kassel, 14. Juni . In Lepcnhausen rst die
Danrpfziegelei und Getreidegroßhandlung von
Wassermann völlig niedergebrannt . _

Kirchliches.
Bettag in Bornhofcn.

„Es muß noch mehr gesühnt , mehr
gebüßt , mehr gebetet werden!  So ru¬
fen die Bischöfe Deutschlands allen ihren Gläubi¬
gen zu. Das Kriegselend nimmt nicht ab, sondern
alle Tage mehr und mehr zu. Großes steht auf
dem Sviele ! Wir sind angewiesen auf die Güte
und das Erbarmen des Vaters im Himmel. Welch
eine Not müßte entstehen, wenn Unwetter uns eine
Mißernte brächte! Die Früchte bieten noch Hoff¬
nung auf eine ergiebige, gute Ernte , hält aber die
jetzige ungünstige Witterung noch längere Zeit an,
dann ist die Korn- und Kartoffelernte hin, die
Heuernte ist vernichtet, die Weinernte ist aussichts¬
los. Darum ist das Gebet jetzt wichtigste und
dringendste Pflicht.

Besonders müssen die Gnadenstätten jetzt Ge¬
betsstätten werden, damit uns unwürdigen Sün¬
dern die Gnadenmutter erflehe, was wir selbst bei
Gott nicht zu erreichen vermögen.

Am nächsten Sonntag (Dreifaltigkeit ) soll da¬
rum in B o r n h o f e n ein Bettag gehalten wer¬
den, um güirstige Witterung zu erflehen. Um 10
Uhr ist ein feierliches Pontifikalamt um eine gute
Ernte , das der hochlvürdigste Herr Erzbischof Schü¬
ler , der frühere General des Franziskanerordens,
zelebrieren wird ; nachmittags 2 Uhr Bittandacht
vor dem Gnadenbilde um günstige Witterung , nach
derselben feierlicher Pontifikalsegen mit dem
Allerheiligsten.

Alle, denen daran liegst des Himmels Se -ren
für die Früchts des Feldes herabzuflehen , wrd hier¬
durch zur Teilnahme an diesem Beilage ein¬
geladen.

Der Weltkrieg.
Der Mangel an Reserven in Frankreich.

WB. Bern , 14. Frmi . Untciv der Rubrik:
„Tatsachm". die für sich selbst sprechen, pflogt die
„Humanst«" Zuschriifteu zumeist aus donr Felde zu
veriöfsentliftren. die Schlaglichter auf die Mißstände
im Heereswesen usw. werfen. So teilt das Blatt
jetzt ein« Beschwerde mit , die bezeichnend für den
französischen Mangel an Reserven ist. Darnach
wurden aus der Felftbäckevei bei Duguy plötzlich 26
Mann als unbrauchbar fürs Handwerk _ an die
Front beschickt, die zumeist länger als 25 Fahre
das Bäckerhandwerk beleihen . Der Beschtverde-
führer sagt ferner , sie seien alle älter als 45 Fahre
rmd Familienväter.

Französische Barbarei.
WB. Berlin , 14. Frmi . Wie ans Smhrna ge-

nreldet wird, beschossen am 25. Mai , vormittags
6 Uhr, zwei feindliche Kriegsschiffe das von Dstek-
ror Wiegond errichtete, rein wissenschaftlichen
Zwecken dienende Stationshaus des Ber¬
lin er Museums  beim Apollotempel zu Didy-
m a gegenüber Samos . Das Gaus wirrde bis auf
zwei Räume in Trümmer gelegt. Von dem wis-
senschafflichen Material sind nur die Tagebücher u.
die architektonischen Aufnahmen gerettet , alles
übrige scheint venrichtet. Die Ruinen des Apollo-
tempels blieben unverletzt, während das benach¬
barte Dorf Feronda , welches ausschließlich von
Griechen bewo-lnrt wird , durch die Beschießung ge¬
litten hat . Nach Angabe des Wächters der Aus»
grabunasstation ist die Beschießung durch die fran¬
zösischen Schiffe erfolgt.

Ander« „Großtaten " als dergleichen kindrsche
Barbareien überbrinat die heruntergekommene
französische Kriegsmarine auch nicht mehr zu¬
stande.

Der „menschenfreundliche" Brerverband.
WB. Wien. 13. Funi . Aus denr Kriegspresse-

guartier wird gemeldet: Der Metropolit von Mon-
tenetsro, Mitrofan . und dev Präsident dev
schtina Milo Diiitsck sowie mehrere hohe montene-
fl.rrnrsche WürdentrüMr wandten sich an  den Bot-
schafter der Vereinigten Staaten von Amerika m
Wien mit der Bitte , die Rearecungen des Vlervcr-
bandes zu erfnchen, daß sie die Ueberftihrung von
Lebensmitteln für die Zivilbevölkernng Montene¬
gros ans den Magazinen der uronteneg>rinischen
Regierung in Saloniki an Bord eines neutralen
Dampfers nclch Antiwaü gestatten möchten. Der
italienische Minister des Aenßern verständigte
durch die amerikanische Botschaft in Rom die Bot¬
schaft der Vereinigten Staaten in Wien, daß die
italienische Reaiielrung nicht gieson-
n e n sei, die Beförderung der Montenegro ge¬
hörenden Lebensmittel nach Antiwari zcr erlailben.

Aus dem besetzten Serbien.

Seitdem Serbien von seinem König! Peter st.
Anhang befteist ist. fängt es wieder an , mrfzu-
atmen . Me VerlÄtmsse im Lande bessern sich
von Tag, zu Tag , und das .empfindet die schwer ge¬
prüfte Vcvölkc-iung dankbar. Die urcmic nte: ,;c-

,r«Ke VeMstturm durch dre Militärbehörden M
sich auch bei dem serbischen Volke bald Vertrauen
erworben. Die Versorgung der Bevölkerung mit
Nahrungsmitteln mackst,Mar noch einige Schwie¬
rigkeiten, doch werden diese größtenteils beseitigt
fein, sobald die neue Ernte eingebracht sein wird.
Die Militärverwaltuna der Verbündeten hat, ähn¬
lich wie in Polen und Belaien , für möglichst*
fangreiche Bestellung der Felder gesorgt durch Ver-
teiluna von Saatgut . Lieferung von landwirt¬
schaftlichen Maschinen und Abkommandierung von
Mannschaften zur Feldarbeit . Die Soldaten haben
m rhrer Freiheit Gärten angelegt u. der Bevölke¬
rung bei Bewirffchafftlng der Güter geholfen. Me
durch die Kriegsleiden schwer mitgenommenen
Landesbewohner bekommen wieder Lebensmut,
Zuunftshosfnungen und Arbeitslust und sehen die
Soldaten als ihre Wohltäter  an . Ihre
Dankbarkeit kam zum offenen Ausdruck am Tage
^^ ."dE ^ en Kvrill u. Methodius , welcher überall
festlich begangen worden ist. und an dem besonders
auch Gen-eralfeldmarschalr t>. Mackensen  im
Hauptquartier von allen Volksschichten ohne Unter-
schied der Natron begeisterte spontane Huldi-
g u n ge n davaebrackst worden sind. Die schwerge-
prüfte Bevölkeruna ist nur von einem Wunsche be-
saelt. Von der Wiederholung der Kriegsgreuel ver¬
schont zu bleiben, die Wliederherftellimgsarbeiten
ruhig forffetzen und die Ernte hereinbringen zu
können, welche ausgezeichnet zu werden verspricht.
Dasselbe Empfinden beherrscht offenbar auch die
serbischen Soldaten in Saloniki,
welche, wie bereits von verschiedenen Seiten ge-
meldet, starke Neigung zur Desertion  zei¬
gen. Sie wissen, daß die angekündigte Bcckkan-
offensive aussichtlos ist rmd ihr Vaterland nur
neuen Leiden  aussetzen würde , allein im In¬
teresse der Entente : sie ziehen es deshalb vor, zum
Feinde zu fliehen, anstatt ftir. ihre angeblichen
Freunde zu kämpfen.

Die Wiedervereinigung von Cholin mit Polen.
WB. Wien, 13. Funi . Ans dem Kriegspresse»

guartier wird gemeldet: Eine Einverleibung dev
kreise Cholin. Grubieszow und Tomaszow r. das

Gebiet des Generalmilitäraoirveruments Lublin
durch Verondumrg des Arineeoberkommaiidanten
vom 5. Funi d. Fs . wird das Militürgouvernement
Lublin auf die Kreise Cholm, Hrubieszow und
Tomaszow ausgedehnt und somit das Gebiet des
ehemaligen Verwaltungsgebiet vereinigt . Durch
diese Verfügrma hat ein Herzenswunich des pol-
Nischen Volkes, das die durch Rußland erfolgte
Abtrennung des Cholmer Gouvernements von
Polen als einen Fausffchlag empfand, Erfüllung
gefunden. _

Telegramme»
Freivurg i. Br ., 15. Juni . In Si . Blasien

(Schwarzwald), traf Großadmiral von Tirpitz zum
Sennueraufenthalt ein.

Rumänien und der Krieg.
WB. Amsterdam, 15. Juni . In London wird,

wie ein Gewährsmann von dort beuchtet, endlich
damit gerechnet, daß die Russen einen Teil
Bessarabiens benutzen wollen, um durch Runränien
auf das andere Donauufer dnrchzustoßen und so
die Verkehrsstraßen nach der Türkei abzuschneiden.

Ein Attentat auf französische Offiziere.
WB. Bern , 16. Juni . In Melum -sur-Marne

haben wei französische Anarchisten drei fran -"^ ''-''-«
Dragonerofsiziere durch Revolverschüsse schwer ver¬
wundet. Einer der Täter beging Selbstmord.

Ein neuer französischer Lenkballvii.
WB. Paris , 15. Funi . Laut „Temps " ist der

Marineminffter durch einen Erlaß des Präsidenten
evmächtigt. einen neuen vom Großindustriellen
Koben giLstifteten Lenkbollon zu übernehmen.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik koinmen Zuschriften ans dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Bescheidene Anfrage.
Fm Kreisbl . 136 heißt es : „8 1. Vom 10. Funi

ab dürfen Kartoffeln nicht mehr verfüttert wer¬
den usw.

8 2. Viehbesitzer dürfen bis 15. August 1916
an ihr Vieh insgesamt nicht mehr Erzeugnisse der
Kartoffeltrocknerei verfütteru . als auf ihren Vieh¬
bestand bis zu diesem Tilg nach folgenden Sätzen
entfällt:

An Pferde höchstensW-?. Psd-
an Zugkühe höchstens 1V±
an Zugochsen höchstens lAr Pst . . „
an Sckstveine höchstens /e Psd - täglich.

Nun lautet die Frage : & n? will denn an
Schweine verfüttert werden?

Getreide. Brot, Mehl — ' st verboten;
Kleie — fft nickst da:
Kartoffeln — sind verboten:
Rüben aller Art — ist nickst da;
Zucker— ist nach der Zuckerkarte nicht möglich
Abfälle — reichen für das andere Vieh nickst.
Also: 1. Was ist zur Verfütterung da?

2. Wo ist es z,r haben?
3. Welcher Preis ist zu bezahlen?

Soll nrcht wieder ein großes Vielistcrberr be¬
ginnen, dann ist es äußerste Zeit , daß Futtermittel
in ailsvÄchendem Maße beschafft werden. Mit
Verordnungen ist das Vieh mcht am Leben zu er¬
halten.

Wo fft der Bürgermeister im Kreis , der einmal
die Interessen der kleinen Landwirtschaft wahrt?
Wie ging es doirn in der letzten Zeit?

Kaum war das mtihsam aufgezogene Vieh be»
schlaglnahmefähig. wurde es geholt. Was tibrig' ge¬
blieben ist. kann mir unter größten Entbehriingen
der Familie hochgebracht werden. Nrm nimmt man
für 2 Monate auch noch di« letzte Fütte-
rungs Möglichkeit.

Dirrchgehalten nnrß werdm ! Das ist nur mög.
lich, wenn der Stand , der an erster Stelle »irr
Lebensmittelverforguna berufen ist. ausreichend
geschützt ist. Und das ist nickst mehr der Fall . Will
nmn die Verordninmen durchgejührt sehen, dann
schütze man den kleinen Bauernstand , der wie ir¬
gend ein Stand seine Söhne auch hingegLbeu hat,
der sein Menschenmöglichstesarbeitet mit alten
Männern , Frauen und Kindern . —r.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag Abend 8,30 Uhr, Samstag Vormittag

,30 Uhr Sast 'ötag Nachmittag 4 Uhr, Ausgang
0.40 Uhr. .



— , I Ich habe mein Büro nach

Amiliche Anzeigen. L 'ZLL-D.'
_ _ _ _ _ » verleat. 34flPi

SafltMg?UMlMte«« IRUM.
Die noch nicht abgehobenen Beträge für die abgelieferten

Metallmengen sind ungesäumt bei der Kreiskommunalkasse
dahier zu erheben. . 3478

Limburg, den 14. Juni 1916. Der Magistrat.

Lebensmittelkarten.
Wir sind bereit den außerhalb wohnenden Lieferanten

Milch oder Butter in entsprechen^
den Mengen nach Limburg liefern » Lebensmittel
karten auszustellcu, gegen deren Vorzeigung von den hiesigen
Lebensmittelgeschäften Fleischkonserven» Graupen, Gries»
Telgwaren und beschlagnahmfreiesMehl abgegeben werden
darf, soweit nicht, im Einzelsalle besondere Bezugskarten für

eine oder andere dieser Lebensmittel ausgegeben werdensollten.
Anträge auf Ausstellung dieser Lebensmittelkarten sind

mit der Bescheinigung des hiesigen Empfängers der Milch-
und Butterliefernngen bei uns einzureichen. 3499

Limburg (Lahn), den 14. Juni 1916.
Der Magistrat.

Ausgabe der Vrotbücher,
Butter - n. Weifchkarten.
Die Ausgabe der Brotbücher , Butter - und Fleisch-

karten für die Zeit vom 19. Juni bis 16. Juli einschl. er¬
folgt am:

Samstag » den 17. d. Mts .» 8 —1 Uhr
für die Straßen Austraße bis Frankfurtcrstraße,

Samstag , den 17. d. Mts .» nachmitt . 3—5 '/- Uhr
für die Straßen Friedhofsweg bis Holzheimerstraßc.

Montag , den 19. d. Mts ., vormittags 8—1 Uhr
für dre Straßen Hospitalstraßc bis Obere Schiede,

Morttag , den 19. d, Mts ., nachmitt . 3—5 '/- Uhr
für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße.

Ausgabestelle : Rathaus Zimmer Rr . 13.
Maßgebend ist die Wohnung bei der erstmaligen

Ausgabe der Brotbücher, da Wohnungswechselinnerhalb der
Stadt unberücksichtigt bleiben.

Zur Empfangnahme der Brotbüchcr, Butter - u. Fleischkarten
haben sich die Haushaltungsvorstände an der bezeichneter
Ausgabestelle im Rathause eiuzufinden. Kinder können im
Interesse der Ordnung in der Ausgabestelle und einer zu¬
verlässigen Ausgabe zur Enipsanguahme nicht zugelassenwerden.

Die Ausgabe der Brotbüchcr erfolgt nur gegen
Rückgabe der Umschläge.

Für die in der Stadt einquartierten Militärpersoncn
werden die Brotbüchcr an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ausgegebcn.

Bei der Ausgabe der Brotbücher zählen Kinder bis zum
Mer von einschließlich3 Jahren zur Hälfte. Desgl. zählen
zur Hälfte Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre bezgl.
der Butterkarten und Kinder bis zum vollendeten 6. Lebens¬
jahre bezgl. der Fleischkarten.

Personen, die im Wege des Postversands oder sonst,
namentlich im Hausverkauf Butter beziehen, sind verpflichtet,
dies bei der Ausgabe der Butterkarte zu melden. Die von
ihnen bezogene Butter wird auf die Butierkarte angerechnet.

Personen , rvclche die ihnen nach § l Anstehende Butter -,
menge selbst erzeugen, haben keinen Anspruch auf Butterkarten

Limburg, den 15. Juni 1916.
3479 D er Magistrat.

Stadt . Gemüseverkauf.
Freitag den 16» Jnni , vormittags von 9 Uhr

ab Verkauf von frischem Gemüse zu billigem Preis im
alten Rathaus an die Inhaber der grauen Lebensmittelkarten.
Angemeldet ftnb mehrere Zentner Spinat . Gartenbesitzer,
welche Gemüse und Obst verkaufen können, werden gebeten,
ihre Erzeugnisse von 7—9 Uhr im alten Rathause gegen
Barzahlung abzugeben. 3480

Limburg , den 15. Juni 1916.
Stadt . Lebensnrittelverkaufsstelle.

Die Knltusstenern I .Rate
sind innerhalb8 Tagen zu entrichten.

Limburg, den 15. Juni 1916. 3477
Der Knltnsvorsteher.

verlegt. 3495
I>r , P . BoeJmaM If,

Rechtsanwalt.
Fernsprecher: Rö mer 4514.

In Diez od. nächst. Nähe best.

Landhaus
(ca. 6—8 Z) m. Garten , oder
Herrschaft!. Wohnmrg
für 1. Oktober zu mieten
gesucht . Angeb. u. 3484
an die Exped. d Bl.

Uferve.
Eine prima 1300 Pfd . schw.

gedeckte Stute » 9 Jahre alt,
zum billigen Preis von 2000
Mk. zu verkaufen, sowie ein
Ljähriger Wallach (glanz
Rappe) 1300 Pfd. schwer,
fehlerfrei und gut eingefahren,
zum Preis von 2900 Mk. ver¬
käuflich. Beide Pferde find
lammfromm und z u g s e st.
Deckscheiu vorhanden. 24&5
Bahnhofhot . Würgendorf
Telef. 14, Amt Bürbach i. W.

Zwei junge schöne
Stiere

jetzt zum Anfahren geeignet,
stehen zum Verkauf bei

Joses Stähler Ww .»
3481 Niederzeuzheim.

Zuverlässiges, gewandtes

Dienstmädchen
gesucht. Angebote unt. Z . K.
3473 an die Exp. des Blatt.

Sauberes ehrliches 3475
Laufmasche«

tagsüber gesucht, Lohn 20 M.
Metzgerei Brückmann.
Reinliches ~ 3486

UWtMMN
gesucht. Parkstraße 111.

tteMlrlo
mit guten Schulzeugnissen
sofort gesucht. 3488
Näheres Exped._

Lehrstellen
mit Kost und Wohnung bei
gut empfohlenen katholischen
Schreiner - und Schloffer-
meistern sos. gesucht. Näh.

Landeserziehungshaus
3482 Herborn.

MW Mime
und.

bei hohem Lohn können sofort
Beschäftigung finden bei
Phil. Holzmann& Cie., G.m.b.H.

Baustelle Farbach, g
(Murgtal Baden).

Ein Herr suchtz. 1. Juli saub.
u. freundl. möbl . Zimmer i.
ll. St . od. Mansardenwohn. i
d. ob. Diezerstr. Off. m.Preis-
ang. u. 3474 an d. E d Bl.

Eine Wohnung
zu vermieten. 3462

Salzgasse 18.

Tüchtige
S.Ä

stört gegen hohen Stundenlohn event. auch Sountagsarbeiten
gesucht. 3436

Josef Kortlang §£  Söhne,
Köln-Mülheim , Berlinerstraße 111.

ZaünppiHie liie &Piüliszewsä!,
Liiabnyg , Obere Schiede IO.

Heute Donnerstag wieder geöffnet.
W Podiaszewski , Dentist.

Sprechstunden : von 8—6'/- Ohr. Sonn- und Feiertags"
von 8—2 Uhr . 3420

Sfahlblechkessel
emailliert und verzinkt

empfehlen 2012

Glaser&Schmidt, Murg.

Günstige Gelegenheit;
<•» «« « jjsÄ Ä, “4 'Ä 3»"Sb | :„S KLSk1’ '»NM,7»Äk'fich
Metzger, Vieh- oder Getrecdehändler. ist auch qutc Eriftcn,
für Drogisten und viele andere Geschäftsbräuchen. Weitere
Auskunft erteilt bereilwilligst 343g

Uugttft Kochem , Sossenheim b. Höchsta.M.

Schön möbl . Ziurmer
mit Sondereingang zu ver¬
mieten. 3457

Rohrweg Nr. 3.

zu vermieten. 3408
Schlenkert 26.

MurMuIm
Frontspih, zu vermieten.
3472 Brückenvorstadt60.

Schönes gut gelegenes

saicaiirn
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Schriftliche Anfragen
unter Nr. 3319 des. d. Exp.

Einfach möbliertes

Ziurmer
per 1. Juli zu vermieten.
3489 Näh. Expedition

6®nMI.W«
zu vermieten.

Diezerstr. 34, 1. St,

Für
KiMMAüs-r.

Größer Posterr

in 8 verschiedenen Größen !
aus Ia. Pappe billig ab- j
zugeben.

Offerten unter R . R . !
3476 an die Expedition

Blattes.

GJp . Klavier zu kaufen
gefucht. Anacbote unt . 4N31
au die Expedition.
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Kre sm.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem nner-

sorschlichcn Ratschlüsse gefallen, unseren braven,
innigstgeliebtcn Sohn , unfern guten Bruder, den
Jüngling

Eduard Heibsl
nach langem mit größter Geduld ertragenem Leiden,
gestärkt durch öfteren Empfang der hl. Sakraments
im blühenden 19. Lebensjahre in ein besseres Jen¬
seits abzurufen.

Ije tieftrmiernDen WteMWenen.
Girod, Vogesen, Verdun und Belgien, den

13. Juni 1916.

Die Beerdigung ist am Freitag, den 16. Juni,
morgens 8 Uhr, danach das Requiem.

Todes- f Anzeige.
Heute morgen */,9 Uhr starb im Krankenhause

in Dehrn unsere liebe Schwester und Tante,

Frau OSeraufseher

geb. Stecher
im 77. Lebensjahre.

Dehrn, Mesbaden, Erfurt, den 14. Juni 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

H. Kleist (Nichte).

Fi ? siirüfi PMea:
8 Prozessionslieder [(ohne Zugordnung)

Preis 5 Pfg., 50 Stck . 2.—• Mk.,
100 Stck. 3.50 Mk., 150 Stck . 4.50
: Mk., 200 Stck . 5.— Mk. :

— Meister auf Wunsch kostenlos . —

Bestellungen gefl. frühzeitig erbeten.

LimlmrgerYeremsäriickerei
liimbezrg.

Die Beerdigung findet Samstag , den 17. Juni,
nachmittags 3 Uhr in Limburg,  von der Leichen¬
halle aus statt.

Das Totenamt Samstag morgen 7'/. Uhr
im Dom.

Totenbette ! u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

LiuMrpF Vereinsdrnckerei.

Wüsserschuhcreme färbt ab
und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung!

Wr ./Gentners Oelwachslederpntz

Nigrin
gibt wasserbeständigen, nicht abfärbenden, tiefschwarzen

Hochglanz und macht das Leder wafferdicht.
Sofortige Lieferung, auch Schuhfett Tranolin und

Tranlederfttt.
Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen (Württ.

eo»0<72

Kartoffel-Wrve
mit zwei Griff, ä Stück 1.80.
Nachnahme. - 3488

H' eter WIsner
Korbfabrik Groß-Umstadt.

Heute frische

Seefische
eingetroffen, sowie frisch*
Gemüsesorten empfiehlt
Frau Stein , Limburg,

Salzgasse 13. 3491
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